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Energieanalyse für 
Grossverbraucher
Um die Energieef�zienz bei Unterneh-
men zu steigern, muss zuerst der ak-
tuelle Verbrauch analysiert werden.  
Aus den Hauptenergieverbrauchern und 
deren Charakteristiken kann ein erfah-
rener Energieberater die Einsparpoten-
ziale berechnen und Prioritäten für 
Optimierungen festlegen. Jede Firma 
mit Energiekosten über rund 50 000 
Franken pro Jahr sollte eine Energie-
analyse durchführen lassen.

Von Silvio Borella und Reto Amiet

Themen wie Energiee�zienz, erneuerbare 
Energien und CO2 sind zentral – sowohl in 
unserem Alltag wie in der Wirtschaft. Und 
sie werden es noch lange bleiben. Früher 
oder später müssen die nicht erneuerbaren 
Energiequellen ersetzt werden. Dies geht 
über erneuerbaren Energien, aber auch 
über Energiee�zienz. In vielen Kantonen 
werden sogenannte Grossverbraucher 
(siehe Kasten) verp�ichtet, ihren Energie-
verbrauch zu analysieren und wirtschaftli -
che Massnahmen zur Energieverbrauchs-
reduzierung umzusetzen. Dazu gibt es in 
den meisten Kantonen verschiedene Wege. 
Die häu�gsten sind Zielvereinbarungen 
und/oder Energieverbrauchsanalysen.

Zielvereinbarungen
Der Energieverbrauch wird analysiert, und 
aus der Summe der wirtschaftlichen 
Massnahmen werden mittelfristige E�-
zienzziele (meistens über 10 Jahre) fest-
gelegt. Die Firma verp�ichtet sich, diese  
Ziele zu erreichen. In verschiedenen Kan-
tonen wird zwischen der sogenannten 

Universalzielvereinbarung (UZV) und der 
kantonalen Zielvereinbarung (KZV) unter-
schieden. Die UZV gilt sowohl für den 
Kanton als auch für den Bund und erlaubt 
allenfalls (andere Kriterien müssen auch 
erfüllt sein) die Rückerstattung der Netz-
zuschlags-Abgabe (auf dem Stromtarif) 
und/oder die Befreiung von der CO2-Ab -
gabe (auf fossilen Brennsto�en).
Vorteile: Die Firma erhält mehr Spielraum 
in der Umsetzung der Massnahmen. Es 
wird lediglich das Ziel vereinbart. Dazu 
wird sie von gewissen gesetzlichen Anfor-
derungen befreit (Abwärmenutzung, Min -
destanteil erneuerbare Energien etc.). Im 
Falle einer UZV kann sie die genannten 
Bundesabgaben einsparen.
Nachteile: Die gesamte Prozedur ist auf-
wendiger und teurer. Es müssen strengere 
Ziele erreicht werden.

Energieverbrauchsanalyse (EVA)
Die Firma analysiert ihren Energiever-
brauch und de�niert Massnahmen. Sie 
verp�ichtet sich dann, alle wirtschaftli -
chen Massnahmen innert einer vorgege-
benen Frist (meistens 3 Jahre) umzusetzen. 
Als wirtschaftlich gelten Massnahmen mit 
einer Payback-Zeit von maximal 4 Jahren 
(Prozess- und Produktionsanlagen) bzw.  
8 Jahren (Haustechnikanlagen und Ge-
bäude).
Vorteile: Die EVA ist weniger aufwendig. 
Die zu umsetzenden Massnahmen sind 

klar de�niert und die Investitionskosten 
einfach zu planen.
Nachteile: Mit einer EVA kann ein Unter-
nehmen weder die Rückerstattung der 
KEV-Zuschläge noch die Befreiung von 
der CO2-Abgabe beantragen. Die Firma er-
hält weniger Freiheit und muss weiterhin 
alle gesetzlichen Vorgaben erfüllen.

Beispiel aus der Praxis
Die Thommen AG in Kaiseraugst behan-
delt und verwertet metallhaltige Abfälle 
aller Art, wie etwa entfrachtete Haushalts-
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grossgeräte, Gemeindesammelschrott oder 
auch Altfahrzeug-Restkarossen. Derartige 
Güter werden im Gross-Shredder zerklei-
nert. Im Shredder werden die Sto�ver -
bunde aufgebrochen, sodass eine Separa-
tion der einzelnen Materialien überhaupt 
erst möglich wird. Massive Stahlkonstruk-
tionen, zum Beispiel Träger oder Beton-
eisen, werden hingegen mit  einer hydrau-
lischen Schrottschere ver arbeitet. Dort 
erfolgen im Prinzip lediglich eine Mate-
rialverdichtung und das Schneiden auf ein 
de�niertes Endmass.
Auf dem Abladeplatz werden zunächst  
die eingehenden Chargen durchsortiert. 
Fremd- und Störsto�e werden aussortiert. 
Danach wird das Material in einer Art 
Hammermühle, dem sogenannten Shred-
der zerkleinert. Die zerkleinerten Stücke 
werden sofort nach dem Shredder anhand 
ihrer physikalischen Eigenschaften wie 
Dichte, Leitfähigkeit oder Magnetismus 
voneinander getrennt. Am Ende der Anla-
ge erhält der Betrieb mehrere Fertigfrak-
tionen. Der zurückgewonnene Stahl wird 
an Stahlwerke geliefert. Damit schliesst 
sich eine Recyclingkette. Der anfallende 
Rückstand, auch RESH genannt, muss 
kostenp�ichtig entsorgt werden und wird 
heute in KVA unter Energienutzung ver-
brannt.

Energieintensive Prozesse
Diese geschilderten Prozesse benötigen 
ziemlich viel Energie, über 5 GWh Elekt-
rizität pro Jahr. Darum wurde die 

Thommen AG – wie alle anderen Gross-
verbraucher im Kanton Aargau – vom 
Kanton aufgefordert, ihren Energiever-
brauch zu analysieren oder eine Zielver-
einbarung abzuschliessen. Da die Rück-
erstattung des KEV-Zuschlags und die 
Befreiung von der CO2-Abgabe nicht im 
Vordergrund liegen, hat sich die Thommen 
AG für die Energieverbrauchsanalyse ent-
schieden.
Bei der Analyse wurde der Elektrizitäts-
verbrauch nach Bereichen aufgeteilt (siehe 
Gra�k). Der Betreiber musste über 100 
Motoren, Pumpen und Ventilatoren mit 
Leistungen zwischen 100 W und 1,5 MW 
aufnehmen. Aus der Nennleistung, dem 
Wirkungsgrad und der jährlichen Laufzeit 

wurde das Einsparpotenzial berechnet. 
Zusätzlich wurden die Möglichkeiten einer 
Betriebsoptimierung und einer Abwärme-
nutzung untersucht. Die 19 resultierenden 
konkreten Massnahmen wurden auf ihre 
Wirtschaftlichkeit hin untersucht. Davon 
haben 8 Massnahmen eine Payback-Zeit  
< 4 Jahre. Darunter hat es rein technische 
Massnahmen, wie zum Beispiel:
–  Anschluss des Elektroboilers an die mo-

derne Gasheizung
– Austausch von mehreren Dieselbaggern 
–  Einbau einer Drehzahlregulierung bei 

einer Hydrauliköl-Pumpe
–  Ersatz von älteren Motoren durch mo-

derne Motoren der höchsten Energie-
klasse

Grossverbraucherartikel
1) Grossverbraucher mit einem jährli-
chen Wärmeverbrauch von mehr als  
5 GWh oder einem jährlichen Elektrizi-
tätsverbrauch von mehr als 0,5 GWh 
können durch die zuständige Behörde 
verp�ichtet werden, ihren Energiever -
brauch zu analysieren und zumutbare 
Massnahmen zur Verbrauchsoptimie-
rung zu realisieren.
2) Absatz 1 ist nicht anwendbar für Gross-
verbraucher, die sich verp�ichten, indi -
viduell oder in einer Gruppe von der zu-
ständigen Behörde vorgegebene Ziele für 
die Entwicklung des Energieverbrauchs 

einzuhalten. Überdies kann sie die zu-
ständige Behörde von der Einhaltung  
näher zu bezeichnender energietechni-
scher Vorschriften entbinden.
Die aufgrund einer Verbrauchsanalyse  
zu realisierenden Massnahmen sind für 
Grossverbraucher zumutbar, wenn sie 
dem Stand der Technik entsprechen so-
wie über die Nutzungsdauer der Inves-
tition wirtschaftlich und nicht mit 
 wesentlichen betrieblichen Nachteilen 
verbunden sind.
(Mustervorschriften der Kantone im 
Energiebereich, Art. 1.28 und 1.29)

Im Gross-Shredder werden metallhaltige Abfälle aufgebrochen, sodass eine Separation der einzelnen Materialien möglich wird.
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Es sind aber auch organisatorische Mass-
nahmen dabei, zum Beispiel eine interne 
Schulung der Mitarbeiter.
Die Thommen AG verp�ichtete sich, diese 
acht wirtschaftlichen Massnahmen inner-
halb von drei Jahren umzusetzen. Dadurch 
erfüllt sie ihre gesetzliche P�icht als Gross-
verbraucher, trägt zur Energiewende bei 
und spart mittelfristig erst noch Geld.

Erfahrungen aus Audits
Zielvereinbarungen, die eine Befreiung 
vom KEV-Zuschlag oder von der CO2- 
Lenkungsabgabe anstreben, müssen von 
 einem lizenzierten Moderator (EnAW oder 
ACT) aufgestellt und von einem vom Bund 
beauftragten unabhängigen Unternehmen 
validiert werden. Auf beiden Seiten ist eine 
sehr grosse Erfahrung betre�end Steige-
rung der Energiee�zienz und Ersatz von 
fossilen Brennsto�en zusammengekom-
men. Dabei zeigt sich, dass oft über 20 % 
der Energie nur schon mit den wirtschaft-
lichen Massnahmen eingespart werden 

können. Die Investition zahlt sich dabei 
durch die eingesparte Energie in weniger 
als 4 Jahren zurück. 
Bei industriellen Prozessen, die einen ho-
hen Wärmebedarf haben, ist der Ersatz 
von fossilen Energieträgern mit erneuer-
baren aber häu�g problematisch, oder es 
fehlen die Erfahrungen damit. Anlagen von 
Lieferanten sind standardmässig für Gas 
oder Heizöl als Energieträger gebaut. Die 
Kosten für den Umbau der Wärmeerzeu-
gung sind schwierig abschätzbar, oder 
Wärmepumpen erreichen das geforderte 
Temperaturniveau nicht. 
Der Fokus einer Zielvereinbarung liegt 
auch auf den Abwärmepotenzialen. Oft ist 
nicht bewusst, welche Energiemengen in 
heissen Abgasen, in der Wärmeabfuhr bei 
Kühlprozessen oder in warmem Kühl- 
oder Abwasser enthalten sind. Das Tem-
peraturniveau ist oft tief, reicht aber noch 
zur Warmwasserherstellung. Alternativ 
können Wärmepumpen eingesetzt wer-
den, um ein höheres Temperaturniveau zu 

erreichen. Ob eine solche Massnahme 
wirtschaftlich ist, hängt dann auch vom 
Preisunterschied der Energieträger ab – 
etwa, wenn Gas für die Wärmeerzeugung 
durch einen zusätzlichen Stromverbrauch 
der Wärmepumpe ersetzt wird. 
Neben diesen spezi�schen Massnahmen 
gibt es aber auch solche, die in vielen Bran-
chen sinnvoll sind. Der Ersatz der Beleuch-
tung mit LED, der Einbau einer Wärme-
rückgewinnung bei der Lüftung oder der 
Ersatz von alten Elektromotoren mit ho-
hen Betriebsstunden haben oft einen Pay-
back von wenigen Jahren. 
 

Umsetzung in den 
Kantonen

Der Grossverbraucherartikel wird 
nicht in allen Kantonen gleich umge-
setzt. In den meisten Kantonen wird 
aber den Grossverbrauchern überlas-
sen, ob sie eine Zielvereinbarung 
 abschliessen oder eine Energiever-
brauchsanalyse mit verp�ichtender 
Massnahmenliste durchführen wol-
len.
In gewissen Kantonen (AG, GL, GR, 
NE, SG, ZH) müssen die Analysen 
schon (z.T. längst) abgeschlossen sein. 
Andere Kantone (BE, FR, GE, TG, VD) 
sind mit der Umsetzung gerade daran, 
weitere planen die Umsetzung für die 
nächsten Jahre.

Shredderschrott ist metallisch blank, frei von Anhaftungen, und besitzt eine sehr hohe 

Schüttdichte. Abnehmer sind Stahlwerke im In- und Ausland.  
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